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122 Sauft«;, fdpociv $anbh) Scituttfl („SHeifterblatt")

Sie 6diei|erüte £aniie$itii${teQuit8

nor lier Eröffnung.
(®OIÏ.) (9îac£)bmct Verboten.)

Bur noch roenige Sage trennen unS »on bem großen
nationalen fÇcft ber Arbeit : ber ©cfjroetjerifcfyen SanbeS*

auSfteüung in Bern. Am 15. iüiai roirb, «nie allgemein
belannt fein bürfte, bie Eröffnungsfeier ftattfinben unb
mir bürfen mit ©enugtuung tonfiatteren, baß bie Boü=
enbung ber BorbereitungSarbeiten auf ben genannten
Sag Satfache fein roirb.

Beim Eingang auf bem Brüclenfelb, bas oom fbaupt*
ba^ntjof Bern in menigen Minuten erreicht ift, präfenttert
ftch eine flattlictje Säulenreihe in fpalbfreisform als Ein»
gangStor. Sfioc^ fehlt jroar ber Blumenfdhmucf, melier
bem ©anjen erft Sehen einflößen roirb, aber fdhon jeßt
erïennt man bie beïoratioe SBirlung beS blenbenb meinen
EtngangSpoxtalS. Angenehm überrafdht roirb man burch
bte auch bei fcblechtem SBetter troefenen Borplaße unb
SÖBege. ©ie aüe haben eine Seer*3Jiafabam Ehauffierung
erhalten, bie als Neuerung auf bem ©ebiete beS Straffem
roefenS auf ber ©dhroeijerifchen SanbeSauSfteüung nidE)t

fehlen burfte. ®te Briicffelbftraße ift nun fdjon fett
längerer 3ett für ben burtfjgehenben Bertehr abgefperrt
roorben, ba fte mitten burdE) baS ©ebiet ber SanbeSauS»

fteüung hinburchführt. IKHer Bettehr, ber nom Horben
ber ©tabt hetfommt, muß bie Sänggaffe unb bie neue
tpalenbrüde paffieren.

2Bir befcchtigen nun pnachft baS ©ebiet öftlich ber
93röcffelbftra§e, um hetnach auch bem roefilidjen Seil
etnen Befuch abpftatten, roo bie hauptfächlichften ©ebiete
ber Saugeroerbe untergebracht finb. ®aS große Befiau*
rant'pnächft bem Eingang fann nun — im ©egenfatj

p unferm erften Befuch — auf einer frönen Freitreppe
erreicht roerben. Sie gelbe SBanbelhaüe liegt im fcf)önfien
FröhlingSlidht unb roo beim legten £ierfein noch Schnee
lag, fteht nun ein rounberooller Kirfdhbaum in fünfter
Blüte. Qm ^auptfaal beS Beftaurants jteren bunte
9Banbbilber bie großen Söänbe unb ben Eingang flau»
ïteren jroet mächtige grüne Kachelöfen, bie in alteihrroür»
biger Form nun ja roieber mobern geroorben finb.

An baS Beftaurant fcßließt fich ftabtroärtS bie Ab*
teilung für ©artenbau an, beffen langgefirectteS, niebereS
©ebäube in Kaffifdhem ©til gehalten ift. ®aS Blonoton
ber roeißen Faffabe roirb angenehm burdj fchlanfe Sippen
gemilbert unb in roenigen Sagen roerben auch hl®* bie
fdhönften unb üppigften Blumenbeete erftanben fein.

®aS ©ebäube für BahtungS* unb ©enußmittel fcfjfießi
ftch bem ©artengebäube an. Bon außen präfentiert ftch
btefe Abteilung ähnlich wie fein Bad&bar ; innen aber
finb noch bie ©ipfer, SBobeüierer unb ©chreiner an ber
Arbeit, um bte leßte fpanb anplegen.

Ein Keiner aber pruntooüer Sempel ift bie Bonbeüe
ber ©hofolabe=3nbuftrie, in ber einer ber roichtigften
3®eige fchroelptifcher BotfSroirtfdfpft untergebracht ift.
®tefe oier ©ebäube umfließen einen großen, mit ©arten*
anlagen ausgefüllten ißlaß, in beffen Sftitte ein ©pting*
brunnen feine Strahlen in bie |)öhe jagt. Bings um
ihn herum flehen eine Unphl non eleîtrifchen Sampen,
bte bie Bacßt jum Sage machen roerben.

®ar heimelig, mit hübfehem Borgärtdljen oerfehen,
fteht inmitten ber öftlicfjen AuSfteüungShälfte baS Keine
Kinematographentheater ba unb barf jroeifellös eines an*
bauernb lebhaften BefucfjeS geroiß fein.

3n bem langgefirecKen unb roeitläufigen ©ebäube für
Sanbroirtfchaft unb Sierpcljt roerben feßon 3Raf<htnen
montiert, ba Sraubenpreffen, bort Brennereien, hier
Biildfjfiebetei* unb SRoltereieinrichtungen, unb roaS ber

fehenSroerten ®inge mehr finb. 3« htnterft roirb eben

ein geroaltiger, nach ben mobernften ißrtnppien gebauter

Dfen montiert, ber ben auSgefteüten lanbroirtfchaftltcijen
BlafdEjinen unb Apparaten bie nötige §iße pm Betriebe

liefern foü. Qn etner anbetn Abteilung fteht auf einem

SBanbgemätbe baS ©traßburger SRünfter unb neben ihm
ein geroaltiger ©ad, neben bem baS fünfter etnem

SürmdEjen gleicht. ES ftettt — charafteriftifch für bie

moberne BeKame — ben heutigen Berbrauch an Shomctë»

mehl bar.
3m hintern Seil ber AuSfteüung erhebt fidh ein ge»

roaltiger Koloß oön ©efteinSppramiben — eS ift bie

©jenetiebaßn, bie betanntlicf) fetnerptt ©egenftanb leb»

hafter ißreßbebatten roar, inbem befonberS bie fpeimat»

fdEpßlreife ber Errichtung einer folchen energifdh roiber»

fpradhen. Aüein finanzielle ©rünbe, bie eben auch auf

etner SanbeSauSfteüung eine roid^tige Boüe fptelen, haben
bie eigentlich auch ï>er iusfteüungSleitung nicht befonbetä
fgmpathifche ©jenerlebahn erftehen laffen. ©ie führt
ben Befudher burdh ©dhludhten unb Sunnel auf* unb ab»

roärtS, in ber fpöhe oorbei an îleinen 3ltphäuS<hen unb

burch eine fßartie, bie fo etroaS roie eine Sljenßraße im

Kleinen barfteüt.
SBetter oben Hegt eine Abteilung ber StuSfteüung,

bie unfern ^eimaifchußfreunben mehr Fceube bereiten

roirb: ES if baS ®ötfli, roelcheS bie firchlidEje Kunfi
unb bie ffetmatjchutjausfteflung aufnehmen roirb. 3Jian

muß geftehen, eS ift ein 3"®^ ber ganjen SanbeSaus»

fteüung. ®ie Kirche mit Pfarrhaus hebt fidh ®unber<

ooü oon ben alten Baumrtefen beS h tu tern Bremgarten»
roalbeS ab.

Sluf bem SRücEroeg îommen roir ins ©ebäube ber

Suftfchiffahrt. ®er große Schuppen roirb 4 Sppen oon

Flugapparaten aufnehmen unb eS ift fichet, baß lein

Befucßer ber SanbeSauSfteüung Bern oerlaffen roirb,

ohne biefe metaüenen üiiefenoögel einmal auS ber 9lä£)e

unb ohne feglidhe ©efahr betrachtet p haben.
®te Abteilung für Bergbau ift in feljr origineller

SBeife noüenbet roorben. Ein „©lädt auf" fteht am Ein»

gang eines finfiern ©toüenS, ber non jroei geroaltigen

©teinlohlenftöpn flanltert roirb. ©ie finb nicht etwa

tünftlich hergefteüt, bte Flöje, fonbern flammen auS etnem

roirtltchen Bergroert.
SBir oerlaffen bte öfllidhe 2IuSfteüungShälfte unb

fommen fenfettS ber Brücffelbjtraße pr ißoft, in ber aüe

©chalterhaüen fchon bereit ftehen, bte ttnphl oon Brtefen,
Karten, Seiegrammen unb fonftigen ©enbungen aufp»
nehmen unb abjugeben. Ein Blicl oon hier auS na^
rüdroärts zeigt unS ben großen F^ftfaal, bie ©ebäube

für bie SluSfieüung beS FrembenroefenS unb ber |iotei>

inbuftrte, umfäumt oom jungen ©rün ber 2lüeen=2lhorne,
rote eS nur ein SRaientag h^oorpubern lann. SbiefeS

Bilb, umfäumt oom Kranj ber Berner Çochalpen, wirb

auf leinen Befudher ber ©dhroeljetifdhen SanbeSauSfteüung
feinen Einbruch oerfehlen.

ütun lommen roir inS eigentliche ©ebiet ber Bauge»

roetbe: Brüdlenbau unb Stefbau, 9Bafferfraftanlagen,
©dhiffahrt, Eifer.bahnbau. Borläufig fleht man hier
nicht oiet mehr, als bie otelen 9iamen ber auSjteüenben
Beworben, Berroaltungen oon ©efeüfdhaften unb Bet'

bänben, oon Btroatfirmen :c. Über biefe Abteilung wirb

unfer Blatt roährenb ber ®auer ber Slusfteüung befon»

berS etngehenbe SRitteilungen bringen, roie felbftoerftänb'
lieh auch über bie Abteilungen, roeldhe baS fdhroeiierifd'
Çochbauroefen umfaffen. Auch bie SRafchinenhaüe unb

bte Abteilung für SranSportmittel roirb befonberS ein»

gehenb befprocfjen roerben, roenn bie AuSfteüung ih""
offijieüen Anfang genommen hat. ©egenroärtig fteht bie

SRafdhtnenabteilung noch eine enorme Fabril aub,

in ber ohne Unterlaß gehämmert, gefdhraubt, gebreht, 0^,

Jllustr. schweiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt")

Me Schweizerische Landesausstellung

vor der Eröffnung.
(Korr.) (Nachdruck verboten,)

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem großen
nationalen Fest der Arbeit: der Schweizerischen Landes-
ausstellung in Bern. Am 15. Mai wird, wie allgemein
bekannt sein dürfte, die Eröffnungsfeier stattfinden und
wir dürfen mit Genugtuung konstatieren, daß die Voll-
endung der Vorbereitungsarbeiten auf den genannten
Tag Tatsache fein wird.

Beim Eingang auf dem Brückenfeld, das vom Haupt-
bahnhof Bern in wenigen Minuten erreicht ist, präsentiert
sich eine stattliche Säulenreihe in Halbkreisform als Ein-
gangstor. Noch fehlt zwar der Blumenschmuck, welcher
dem Ganzen erst Leben einflößen wird, aber schon jetzt
erkennt man die dekorative Wirkung des blendend weißen
Etngangsportals. Angenehm überrascht wird man durch
die auch bei schlechtem Wetter trockenen Vorplätze und
Wege. Sie alle haben eine Teer-Makadam Chauffierung
erhalten, die als Neuerung auf dem Gebiete des Straßen-
wesens auf der Schweizerischen Landesausstellung nicht
fehlen durfte. Die Brückfeldstraße ist nun schon seit
längerer Zeit für den durchgehenden Verkehr abgesperrt
worden, da sie mitten durch das Gebiet der Landesaus-
stellung hindurchführt. Aller Verkehr, der vom Norden
der Stadt herkommt, muß die Länggaffe und die neue
Halenbrücke passieren.

Wir besichtigen nun zunächst das Gebiet östlich der
Brückfeldstraße, um hernach auch dem westlichen Teil
einen Besuch abzustatten, wo die hauptsächlichsten Gebiete
der Baugewerbe untergebracht sind. Das große Restau-
rant" zunächst dem Eingang kann nun — im Gegensatz

zu unserm ersten Besuch — auf einer schönen Freitreppe
erreicht werden. Die gelbe Wandelhalle liegt im schönsten
Frühlingslicht und wo beim letzten Hiersein noch Schnee
lag, steht nun ein wundervoller Kirschbaum in schönster
Blüte. Im Hauptsaal des Restaurants zieren bunte
Wandbilder die großen Wände und den Eingang flan-
kieren zwei mächtige grüne Kachelöfen, die in altehrwür-
diger Form nun ja wieder modern geworden sind.

An das Restaurant schließt sich stadtwärts die Ab-
teilung für Gartenbau an, dessen langgestrecktes, niederes
Gebäude in klassischem Stil gehalten ist. Das Monoton
der weißen Fassade wird angenehm durch schlanke Thuyen
gemildert und in wenigen Tagen werden auch hier die
schönsten und üppigsten Blumenbeete erstanden sein.

Das Gebäude für Nahrungs- und Genußmittel schließt
sich dem Gartengebäude an. Von außen präsentiert sich
diese Abteilung ähnlich wie sein Nachbar; innen aber
sind noch die Gipser, Modellierer und Schreiner an der
Arbeit, um die letzte Hand anzulegen.

Ein kleiner aber prunkvoller Tempel ist die Rondelle
der Chokolade-Industrie, in der einer der wichtigsten
Zweige schweizerischer Volkswirtschaft untergebracht ist.
Diese vier Gebäude umschließen einen großen, mit Garten-
anlagen ausgefüllten Platz, in dessen Mitte ein Spring-
brunnen seine Strahlen in die Höhe jagt. Rings um
ihn herum stehen eine Unzahl von elektrischen Lampen,
die die Nacht zum Tage machen werden.

Gar heimelig, mit hübschem Vorgärtchen versehen,
steht inmitten der östlichen Ausstellungshälfte das kleine
Kinematographentheater da und darf zweifellös eines an-
dauernd lebhaften Besuches gewiß sein.

In dem langgestreckten und weitläufigen Gebäude für
Landwirtschaft und Tierzucht werden schon Maschinen
montiert, da Traubenpressen, dort Brennereien, hier
Milchsiederei- und Molkereieinrichtungen, und was der

sehenswerten Dinge mehr sind. Zu hinterst wird eben

ein gewaltiger, nach den modernsten Prinzipien gebauter

Ofen montiert, der den ausgestellten landwirtschaftlichen
Maschinen und Apparaten die nötige Hitze zum Betriebe

liefern soll. In einer andern Abteilung steht auf einem

Wandgemälde das Straßburger Münster und neben ihm
ein gewaltiger Sack, neben dem das Münster einem

Türmchen gleicht. Es stellt — charakteristisch für die

moderne Reklame — den heutigen Verbrauch an Thomas-
meh! dar.

Im hintern Teil der Ausstellung erhebt sich ein ge-

waltiger Koloß von Gesteinspyramiden — es ist die

Szeneriebahn, die bekanntlich seinerzeit Gegenstand leb-

hafter Preßdebatten war, indem besonders die Heimat-
schutzkreise der Errichtung einer solchen energisch wider-

sprachen. Allein finanzielle Gründe, die eben auch aus

einer Landesausstellung eine wichtige Rolle spielen, haben
die eigentlich auch der Äusstellungslettung nicht besonders

sympathische Szeneriebahn erstehen lassen. Sie führt
den Besucher durch Schluchten und Tunnel auf- und ab-

wärts, in der Höhe vorbei an kleinen Alphäuschen und

durch eine Partie, die so etwas wie eine Axenstraße im

Kleinen darstellt.
Weiter oben liegt eine Abteilung der Ausstellung,

die unsern Heimatschutzsreunden mehr Freude bereiten

wird: Es ist das Dörfli, welches die kirchliche Kunst
und die Heimatschutzausstellung aufnehmen wird. Man
muß gestehen, es ist ein Juwel der ganzen Landesaus-

stellung. Die Kirche mit Pfarrhaus hebt sich wunder-
voll von den alten Baumrtesen des hintern Bremgarten-
waldes ab.

Auf dem Rückweg kommen wir ins Gebäude der

Luftschiffahrt. Der große Schuppen wird 4 Typen von

Flugapparaten aufnehmen und es ist sicher, daß kein

Besucher der Landesausstellung Bern verlassen wird,
ohne diese metallenen Riesenvögel einmal aus der Nähe

und ohne jegliche Gefahr betrachtet zu haben.
Die Abteilung für Bergbau ist in sehr origineller

Weise vollendet worden. Ein „Glück auf" steht am Ein-

gang eines finstern Stollens, der von zwei gewaltigen
Steinkohlenflözen flankiert wird. Sie sind nicht etwa

künstlich hergestellt, die Flöze, sondern stammen aus einem

wirklichen Bergwerk.
Wir verlassen die östliche Ausstellungshälfte und

kommen jenseits der Brückfeldstraße zur Post, in der alle

Schalterhallen schon bereit stehen, die Unzahl von Briefen,
Karten, Telegrammen und sonstigen Sendungen aufzu-

nehmen und abzugeben. Ein Blick von hier aus nach

rückwärts zeigt uns den großen Festsaal, die Gebäude

für die Ausstellung des Fremdenwesens und der Hotel-

industrie, umsäumt vom jungen Grün der Alleen-Ahorne,
wie es nur ein Maientag hervorzaubern kann. Dieses

Bild, umsäumt vom Kranz der Berner Hochalpen, wird

auf keinen Besucher der Schweizerischen Landesausstellung
seinen Eindruck verfehlen.

Nun kommen wir ins eigentliche Gebiet der Bauge-

werbe: Brückenbau und Tiefbau, Wasserkraftanlagen,
Schiffahrt, Eisenbahnbau. Vorläufig sieht man hier noch

nicht viel mehr, als die vielen Namen der ausstellenden

Behörden, Verwaltungen von Gesellschaften und Ver-

bänden, von Privatfirmen :c. llber diese Abteilung wird

unser Blatt während der Dauer der Ausstellung beson-

ders eingehende Mitteilungen bringen, wie selbstverständ-

lich auch über die Abteilungen, welche das schweizerisch

Hochbauwesen umfassen. Auch die Maschinenhalle und

die Abteilung für Transportmittel wird besonders ein-

gehend besprochen werden, wenn die Ausstellung ihren

offiziellen Anfang genommen hat. Gegenwärtig sieht die

Maschinenabteilung noch wie eine enorme Fabrik aus,

in der ohne Unterlaß gehämmert, geschraubt, gedreht,



ÇJlr. 7 Sftuffr* 3pcmtofa

nietet unb montiert wirb, fo bûjj ein betäubender Särm
biefeS ©tabliffement erfüllt, baS eines bet rutimoollften
©latter beS fdjroeljerifcEjen gleifseS aufnehmen wirb. 3«
ber Abteilung für Transportmittel, in ber bie großen
mobernen ©ampf» unb eleltrifchen Soîomotioen, fowte
bie tabeüofen neuen ißerfonenwagen ausgefüllt werben,
ift nod) alles mit grofjen Tüchern sugebecft, fo baff man
meljr raten, als wirflich feljen fann. 3tber auS einer
gewaltigen Umhüllung fchaut ein furjeS Kamin einer
©ampfïofomotioe neuefter Konftruftion ^erauS unb neben

ihr redt ein befc^eibeneS Solomotioctjen auS ber Sichte
beS oorigen ^fabrfyunbertS iïjre lange Sîotjre oon Kamin
in bie eg>5t)e — eine in ber Tat wirfungSootte Zufammen»
ftellung ber ted^nifc^en gortfcpritte unfereS Zeitalters, y.

Programm für bie Cfröffittm^feier
ber Sdjtoeiser. Canbe^auéftetlttnô in QSertt

^veitaçj bon 1(5, 2ïïai H9W-
6 Ul)r: Slnfünbigung ber Eröffnung ber ©chweiser.

SanbeSauSftettung burcf) 22 Kanonenj'chüffe.
9 „ ©efammlung ber ©ingelabenen im fßarla^

mentSgebäube unb beim ©unbeSplaty
9®/4 „ Slbmarfdf) beS[fefipgeS (SRacfc^route: ©unbeS=

plah, ©ärenplat), ©pitalgaffe, ©ahnlfofplah,
©ottwerf, ©ngefirajje, Steubrücfftraffe).

IO74 „ ffefialt in ber gefihatte: Orcfjefter, Sieb ,,@tb»

genoffen, ©ottjum ©ruf)" (ÜMnnercljor ©ern);
Siebe beS £>errn StegierungSrat ®r. SJiofer,
Ißräfibent beS gentraltomiteeS; ©röffnungSlieb
oon ©ottfrteb Ketter (ÜMnnerchor ©ern) ;
Siebe beS fcetrn ©unbeSrat ©cfjultbef), Ißräft»
bent ber ©rofsen Kommiffion ber SanbeS*
auSfiettung ; grü^lingSlieb oon ©ottfr. Ketter
(SJlännerdjor ©ern) ; Siebe beS |>erm Slat »Slat
Slbor, äftttglieb ber fc^weisertfc^en 2luSftel=
lungSfommiffion, ißräfibent beS Preisgerichts
ber fcï)weigerifdben SanbeSauSftettung in ©enf
1896; Drchefier.

1 „ ©anîett im Sleftaurant ©iuberftein.
Offizieller Slft beim ©anîett : Siebe beS £>errn
©tabtpräftbenten ©teiger; Siebe beS fietrn
©unbeSpräfibenten ®r. ^offmann ; Slebe@.@jc
SJl. ©eau, franjßftfdfer ©otfdhafter, ©open
beS biplomatifdjen KorpS; Siebe beS Slegie=
rungSpräfibenten beS KantonS ©ern, |)etrn
©teurer.

©ad) bem ©anfett ©efid^tigung ber SluSflettung.

StidtftBff, 6i«rftifi, Pfiffige finît
in 3Éuftrie ill ieierfie.

Slatf)bem eS im Zahre 1877 ©aittetet unb Rietet ge=
lungen war, bie bis bubin für fonftant gehaltene Suft
SU oerflüffigen unb in ben folgenben fahren oon fßictet,
Smbe, Staube unb anbete wirifdE)aftlict)e ©erfahren

œr
**er Suft in ihre beiben Çauptbeftanbteite

'^ttoff unb ©auerftoff entwicfelt würben, fehlte eS
Sunachft an Slbfahmöglichfeiten für biefe Stoffe. @tfi
tn neuerer Zeit ift burd) baS Çaberfche ©erfahren bie
©erwertung beS SuftfticîftoffeS für Kunfifalpeter möglich
geworben, gan 5 abgefehen oon ben etwas unroirifcliaft=

ûrbeitenben ©ticfojçpb ©ewlnnungSmethoben oon
sir °2 ®^^nherr im eleftrifchen Dfen.
Sluch fur bie flfiffige Suft fehlen gurgeit namhafte 2lb=
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fahgebiete, ba fie in ber Çauptfa^e nur als Kühlmittel
SU betrachten ift, fonft aber feine oon ber gewöhnlichen
atmofpbärifchen Suft oerfchiebenen d^emifc^en ©tnwir»
fungen ausübt, ©ie wirb bei ber ©erflüffigung oon
SBafferftoff als Kühlmittel beruht, fie ermöglicht bie
bißige fperftettung oon gtuorit; ihre fonfiigen phpfifa»
lifdhen ©inwirfungen wie ©erbärtung unb ©rftarrung
aller mit ihr sufammenfommenben organifd^en ©ubftansen
unb 2Beld)metaHe (©lumen, gleifth, Qellftoff, SBeid}»
gummi, Ouecffilber, ©lei) hut man bisher nod) nicht
tedhnifd) auSjunuhen oerftanben. 93t it einigem ©rfolg
fann man gwar flüffige Suft als Kraftaffumu»
lator benühen unb bamit motorifche SBirfungen auS=

üben; aber bie |>etfietlung ber flüffigen Suft ift ju
teuer, als baff fie mit flüffigen ©rennftoffen ober elef»

trifdfen Slffumuiatoren in Konfurrens treten fönnte,
ganj abgefehen oon ben ©chwierigfeiten, welche ihre
Tieftemperaturen unb bie fehr fc^ruierig burchsuführenbe
SSürmeifolation bei Snwenbung oon Kraftmafdjinen
maepen, Tie mit pffiger Suft angetriebenen 9)!otor=
fahrjeuge finb sroar techrdfcf) ausführbar, aber unwirt=
fchafilich. SJiit hüdpfornprimierter Suft erreicht man für
manche ©pesialfahrjeuge bequemer unb bittiger benfelben
©ffeft. ©irrige tnbuftrtette ©ebeutung fdhetnt bie flüffige
Suft nur als ©prengmittel s« erlangen. Stube
fanb nämlich, baf; ein ©emifch oon fauerftoffrei^er,
flüffiger Suft unb mit petroleum getränfter Kleie, §ols*
fohle, ©chwefel ufw. fiep bei feiner ©ntsünbung wie
©pnamit 0erhält, ©ringt man biefeS ©emifet) tn wärme=
ifolierenbe Ipapierpölfer; ober boppelwanbige ©laSbe»
hälter unb führt man foldpe, als ©prengpatronen su
betrachtenbe Körper in ©ohrlodper ein, fo fprengen fie
nach Zöukung mittels beS eleftrifdjen gunfenS ober ge=

wohnlicher Zünber ©efteinSmaffen beliebiger formation.
SBoob bilbete bie mit flüffiger Suft gefüllten ©preng=
patronen berart aus, ba^ er fie in gut wärmeleitenbe,
auS ißbupborbronse beflehersbe 3Jletattpatronen brachte
unb fie alSbann tn bie ©ohrlöcher oon ©efteinSmaffen
fteefte. Zufolge beS SBärmeauStaufcbeS ber relatio
warmen ©efteinSmaffen mit ber ungeheuer falten,
flüffigen Suft unb ber barauf einfetjenben ©erbampfung
serfpriugt bie 9)ietattpatrone famt Zuhält unb sertrümmert
bie umliegenben ©efieinS» ober ©rbmaffen. flüffige
Suft würbe fich als ©prengmittel wefentlidh bittiger als
bie befannten, fehr umftänblid) su erseugenben ©icher=
heitSfprengftoffe (Slohnrit) ftetten, fie ift aber nicht ftabil
unb mu§ furse Z«lt nap ©ntna'pme auS bem Suft»
trennungSapparat oerbraupt werben, ©oweit nicht gut
wärmeifotierenbe tßatronenhülfen gefunben werben unb
bie flüffige Suft nur an Drt unb ©telle sur güttung
oon ©prengpatronen benäht werben fann, ift fie nur
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nietet und montiert wird, so daß ein betäubender Lärm
dieses Etablissement erfüllt, das eines der ruhmvollsten
Blätter des schweizerischen Fleißes aufnehmen wird. In
der Abteilung für Transportmittel, in der die großen
modernen Dampf- und elektrischen Lokomotiven, sowie
die tadellosen neuen Personenwagen ausgestellt werden,
ist noch alles mit großen Tüchern zugedeckt, so daß man
mehr raten, als wirklich sehen kann. Aber aus einer
gewaltigen Umhüllung schaut ein kurzes Kamin einer
Dampflokomotive neuester Konstruktion heraus und neben

ihr reckt ein bescheidenes Lokomotiochen aus der Mitte
des vorigen Jahrhunderts ihre lange Röhre von Kamin
in die Höhe — eine in der Tat wirkungsvolle Zusammen-
stellung der technischen Fortschritte unseres Zeitalters. 7.

Programm für die Eröffnungsfeier
der Schweizer. Landesausstellung in Bern

Freitag den ^3. ZNai
6 Uhr: Ankündigung der Eröffnung der Schweizer.

Landesausstellung durch 22 Kanonenschüsse.
9 „ Besammlung der Eingeladenen im Parla-

mentsgsbäude und beim Bundesplatz.
92/4 Abmarsch des Festzuges (Marschroute: Bundes-

platz, Bärenplatz, Spitalgasse, Bahnhofplatz,
Bollwerk, Engestraße, Neubrückstraße).

UU/4 „ Festakt in der Festhalle: Orchester, Lied „Eid-
genoffen, Gott zum Gruß" (Männerchor Bern);
Rede des Herrn Regierungsrat Dr. Moser,
Präsident des Zentralkomitees; Eröffnungslied
von Gottfried Keller (Männerchor Bern);
Rede des Herrn Bundesrat Schultheß, Prüft-
dent der Großen Kommission der Landes-
ausstellung; Frühlingslied von Gottfr. Keller
(Männerchor Bern) ; Rede des Herrn Nat -Rat
Ador, Mitglied der schweizerischen Ausfiel-
lungskommiffion, Präsident des Preisgerichts
der schweizerischen Landesausstellung in Genf
1896; Orchester.

1 „ Bankett im Restaurant Studerstein.
Offizieller Akt beim Bankett: Rede des Herrn
Stadtpräsidenten Steiger; Rede des Herrn
Bundespräsidenten Dr Hoffmann ; Rede S.Exc
M. Beau, französischer Botschafter, Doyen
des diplomatischen Korps; Rede des Regie-
rungspräsidenten des Kantons Bern, Herrn
Scheurer.

Nach dem Bankett Besichtigung der Ausstellung.

StillW, SttkrM sliiMe Luft
in Industrie und Gemrde.

Nachdem es im Jahre 1877 Cailletet und Pictet ge-
lungen war, die bis dahin für konstant gehaltene Luft
zu verflüssigen und in den folgenden Jahren von Pictet,
Linde, Claude und andere wirtschaftliche Verfahren
A's ?/ênnung der Luft in ihre beiden Hauptbestandteile

" Sauerstoff entwickelt wurden, fehlte es
zunächst an Absatzmöglichkeiten für diese Stoffe. Erst
m neuerer Zeit ist durch das Habersche Verfahren die
Verwertung des Luftstickstoffes für Kunstsalpeter möglich
geworden, ganz abgesehen von den etwas unwmschast-
"Kr arbeitenden Stickoxyd-Gewinnungsmethoden von

m
Ud-Eyde, Schönherr im elektrischen Ofen.

Auch fur die flüssige Luft fehlen zurzeit namhafte Ab-
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satzgebiete, da sie in der Hauptsache nur als Kühlmittel
zu betrachten ist, sonst aber keine von der gewöhnlichen
atmosphärischen Luft verschiedenen chemischen Einwir-
kungen ausübt. Sie wird bei der Verflüssigung von
Wasserstoff als Kühlmittel benutzt, sie ermöglicht die
billige Herstellung von Fluorit; ihre sonstigen physika-
lischen Einwirkungen wie Verhärtung und Erstarrung
aller mit ihr zusammenkommenden organischen Substanzen
und Weichmetalle (Blumen, Fleisch, Zellstoff, Weich-
gummi, Quecksilber, Blei) hat man bisher noch nicht
technisch auszunutzen verstanden. Mit einigem Erfolg
kann man zwar flüssige Luft als Krastakkumu-
lat or benützen und damit motorische Wirkungen aus-
üben; aber die Herstellung der flüssigen Luft ist zu
teuer, als daß sie mit flüssigen Brennstoffen oder elek-

irischen Akkumulatoren in Konkurrenz treten könnte,
ganz abgesehen von den Schwierigkeiten, welche ihre
Tieftemperaturen und die sehr schwierig durchzuführende
Wärmeisolation bei Anwendung von Kraftmaschinen
machen. Die mit flüssiger Luft angetriebenen Motor-
fahrzeuge sind zwar technisch ausführbar, aber unwirt-
schaftlich. Mit hochkomprimierter Luft erreicht man für
manche Spezialfahrzeuge bequemer und billiger denselben
Effekt. Einige industrielle Bedeutung scheint die flüssige
Luft nur als Spreng mittet zu erlangen. Linde
fand nämlich, daß ein Gemisch von sauerstoffreicher,
flüssiger Lust und mit Petroleum getränkter Kleie, Holz-
kohle, Schwefel usw. sich bei seiner Entzündung wie
Dynamit verhält. Bringt man dieses Gemisch in wärme-
isolierende Papierhülsen oder doppelwandige Glasbe-
hälter und führt man solche, als Sprengpatronen zu
betrachtende Körper in Bohrlöcher ein, so sprengen sie
nach Zündung mittels des elektrischen Funkens oder ge-
wöhnlicher Zünder Gesteinsmassen beliebiger Formation.
Wood bildete die mit flüssiger Luft gefüllten Spreng-
Patronen derart aus, daß er sie in gut wärmeleitende,
aus Phosphorbronze bestehende Metallpatronen brachte
und sie alsdann in die Bohrlöcher von Gesteinsmassen
steckte. Infolge des Wärmeaustausches der relativ
warmen Gesteinsmassen mit der ungeheuer kalten,
flüssigen Luft und der darauf einsetzenden Verdampfung
zerspringt die Metallpatrone samt Inhalt und zertrümmert
die umliegenden Gesteins- oder Erdmassen. Flüssige
Luft würde sich als Sprengmittel wesentlich billiger als
die bekannten, sehr umständlich zu erzeugenden Sicher-
heitssprengstoffe (Roburit) stellen, sie ist aber nicht stabil
und muß kurze Zeit nach Entnahme aus dem Luft-
trennungsapparat verbraucht werden. Soweit nicht gut
wärmeisolierende Patronenhülsen gefunden werden und
die flüssige Luft nur an Ort und Stelle zur Füllung
von Sprengpatronen benützt werden kann, ist sie nur
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